
26

Interkulturelle Öffnung

Kulturelle Vielfalt ist in Mülheim an der Ruhr 
Normalität und prägt unsere Stadtgesell-
schaft. Diese Realität einer veränderten Gesell-
schaft müssen wir auf allen Ebenen wahrneh-
men und berücksichtigen. Das kann uns nur 
gelingen, wenn wir uns gemeinsam, Mülhei-
mer und Mülheimer Institutionen (Unterneh-
men, Vereine, Verbände, Stadtverwaltung …), 
auf die damit verbundenen vielfältigen An-

forderungen ausrichten. Eine zukunftsfähige 
Stadt muss sich für die Menschen, die in ihr 
leben und arbeiten, öffnen und Neuzuwan-
derer willkommen heißen. Auf der Ebene der 
Mitarbeiter bedeutet das, sie für die besonde-
re Situation von Migranten und für die inter-
kulturelle Kommunikation zu sensibilisieren. 
Auf der Ebene der Institutionen müssen Zu-
gangsbarrieren abgebaut werden, damit sie 
mit ihren Angeboten und Dienstleistungen 
ihre Zielgruppen unabhängig von Herkunft, 
Kultur oder Sprache erreichen. Nur so werden 
wir für alle Menschen die Chance schaffen, 
gleichberechtigt am Leben in unserer Gesell-
schaft teilzuhaben, sich einzubringen und 
selbst verwirklichen zu können.

„Das natürliche Recht auf Verschiedenheit und 
deren Anerkennung sind dabei unser Leitge-
danke und unser Ziel. Unsere Aufgabe ist die 
konstruktive Auseinandersetzung mit kulturel-
ler Heterogenität, die eine Basis für einen ge-
meinsamen Dialog und für Begegnung bildet. 
Interkulturelle Kompetenz wird durch alltägli-
che Erfahrungen gefördert, durch Austausch 
über Besonderheiten und Anerkennung von 
Verschiedenheiten, über Kommunikation und 
Lernprozesse. Mehrsprachigkeit und Vielfalt 
der Kulturen bieten uns allen die Chance, 
miteinander und voneinander zu lernen. Die 
Kultur des Herkunftslandes ist nicht mehr der 
entscheidende Bezugspunkt, sondern die kul-
turellen Elemente und das Lebensmilieu der 
hier lebenden Menschen mit Zuwanderungs-
geschichte …“12. Dabei gilt es, ein besonderes 
Augenmerk auf die Potenziale und Chancen, 

12  aus: V 11/0799-01 „Inklusion in Mülheim an der Ruhr –  
Vielfalt ist eine Chance – überall!“

„Ausgangsfragestellung:  
Was müssen wir tun, damit wir uns  

miteinander verstehen und damit sich  
die zu uns Zugewanderten bei uns  

wohlfühlen.“  
Birgit Weustermann  

(Hochschule Ruhr West)
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die sich aus dieser Vielfalt ergeben, zu richten 
und diese zu nutzen. 

Interkulturelle Öffnung erfordert insofern Pro-
dukte, Strukturen und Prozesse, die Zugangs-
barrieren abbauen. 

„Die Perspektive auf die Potenziale der 
Migranten, der Blick auf die Erfolge und 

die Erfolgreichen darf nicht fehlen“.  
Cafer Önen  

(Mülheimer FC Vatangücü e.V.  
& Integrationsrat)
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